N 275. 
Donnerſtag / den 23. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 8 
mit Ausnahme der Sonn und Festtage. 
Abonnementspreis hier in ber Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5 


wie auswärts bei allen Königl. Poftanſtalten 


pro 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
2 Kaſſel, Mittwoch 22. November. 
Sicherem Vernehmen nach iſt der gegenwärtige Juſtiz 
miſter Abse, der vor — = 1 
auswärtigen Angelegenheiten abgegeben hatte, 
8. = — mit — Berfehung dieſes Miniſteriums 
eau 8 
3 Mittwoch 22. November. 
Ein’ fürſtliches Dekret beruft beide Kammern zum 
8. ten Stiles. 
en. Mittwoch 22. November. N 
Der Bundesrath hat die Volksabſtimmung über die 
eviſton der Bundes verfaſſung zum 14. Jan. 1866 
angeordnet; die Ausführung dieſer Maßregel bleibt 
den Kantonöregierungen überlaſſen. — Der Geſchäfts⸗ 
träger der Schweiz in Wien überſandte den Entwurf 
— öſterreichiſch-engliſchen Handelsvertrages. 
Paris, Mittwoch 22. November. 
Geſtern fand in Havre eine Zuſammenkunft der be⸗ 
deutendften Geſchäftsleute ſtatt. Dieſelben haben an 
den Kaiſer eine Petition gerichtet, um ihm dafür zu 
danten, daß er Befehl gegeben, die durch den Konflikt 
in Chili gefährdeten franzöſiſchen Handelsintereſſen 
wirkſam zu ſchützen, und um ihn zu bitten, ſeinen 
hohen Einfluß dahin geltend zu machen, daß die 
Zwiſtigkeiten durch internationalen Schiedsſpruch ge. 
lichtet werden. 5 
Seen Toulon wird vom heutigen Tage ge. 
meldet: Die Transportſchiffe „Labrador u. „Gomer : 
ſuud mit Truppen von Rom eingelaufen. Es iſt 
Ordre eingetroffen, das Mittelmeergeſchwader um 
vier Panzerſchiffe zu vermindern. 
Kopenhagen, Mittwoch 22. November 
Der Miniſter des Innern wird in der morgenden 
itzung dem Reichstage das Geſetz betreffend die 
Inkorporation der vormalig ſchleswigſchen Diſtritte 
in das Königreich Dänemark zur Genehmigung vor⸗ 
legen. Am Freitag findet die Verfaſſungsdebatte im 
Reichstagslandsthing ſtatt. 


Berlin, 22. November. 

— Graf zu Eulenburg ſoll den Wunſch aus- 
geſprochen haben, als Geſandter an irgend einen 
der auswärtigen Höfe geſandt zu werden (Konſtanti⸗ 
nopel entſpräche wohl am meiſten ſeinen Wünſchen), 
während Graf zur Lippe ſich vorläufig zur Her⸗ 
ſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit ins Familien⸗ 
leben zurückzuziehen beabſichtigen fol. 

— Die minifterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt: Die Verminderung des franzöſiſchen Heeres 
veranlaßte bei den Fortſchrittsleuten die Meinung, 
auch die Verminderung des preußiſchen Heeres ſei zu⸗ 
läſſig und nothwendig. Die preußiſche Regierung 
würde nicht anſtehen, dem Beiſpiele Frankreichs zu 
olgen, wenn dort eine wirkliche und weſentliche Heeres 
verminderung eingeführt wird. Da aber durch die 
beabſichtigte Verminderung die Schlagfertigkeit Frank⸗ 
reichs gegenüber dem Ausland ſchwerlich von Bedeu⸗ 
tung iſt, ſo wäre es ein thörichtes und ungerechtfer⸗ 
tigtes Verlangen, an den Einrichtungen des preußiſchen 
Heeres zu rütteln. — Gegenüber den Angaben, daß 
die Militair⸗Commiſſion in den Herzogthümern be⸗ 
abſichtige, ftatt des Kieler Hafens das Hoeruphaff zu 
Kriegszwecken einzurichten, bemerkt die „Prov.⸗Corre⸗ 
ſpondenz“, von Hoeruphaff fei feit dem Auguſt 1864 
nicht mehr die Rede und noch keine Entſcheidung ge⸗ 
ftoffen. Die Gerüchte über Miniſterveränderungen 
ferner feien völlig grundlos. 


— Graf Bigmard fährt fort, 
ſam zu ſein, und wenn er wieder einmal bei irgend 
einem Hoffeſte gefragt werden ſollte, was es Neues 
gäbe, dann antwortet er wohl mit Talleyrand: 
„Ich habe die Zeitungen noch nicht gelesen“. 

— In unſern Regierungs ⸗ und diplomatiſchen 
Kreiſen differiren immer noch die Auffaſſungen über 
die inneren Verhandlungen des Anerkennungsaktes 
Italiens von Seiten der deutſchen Mittelſtaaten. 
Während in unſern diplomatiſchen Regionen verſichert 
wird, daß die preußiſche Regierung keinen Einfluß 
auf die Unterhandlungen hatte und wir hinzufügen 
dürfen, daß man ſelbſt in hieſigen höheren Verwal⸗ 
tungs ſphären die bairiſche Anerkennung Italiens erſt 
aus der Rede Viktor Cmanuels erfahren hat, will 
man in gouvernementalen Kreiſen das Schwergewicht 
der Verhandlungen in den handelspolitiſchen Akt und 
ſomit in Preußens Hände legen. a 

— Die Unterhandlungen wegen des Handelsver⸗ 
trages mit Italien werden wahrſcheinlich in nicht 
ferner Zeit beginnen. Die Annahme einiger Berfo- 
nen, Italien könnte, ſobald eine genügende Zahl von 
Regierungen die Anerkennung vollzogen, ſeinen neuen 
Tarif auf Deutſchland anwenden, welches den ſeinigen 
ſchon Italien zu Gute kommen läßt, mag an und 
für ſich eine gewiſſe Berechtigung haben. Italien 
wird indeſſen ohne Zweifel auch weiterhin mit Vor⸗ 
ſicht operiren. Ein Vertrag iſt jedenfalls nicht zu 
umgehen, nicht nur, weil bei etwaniger Herſtellung 
eines modus vivendi dieſer doch immer durch einen 
Traktat fixirt werden muß (wobei noch einige Tarif⸗ 
Reductionen hinzuzufügen ſein werden), ſondern auch, 
weil mehrere deutſche Regierungen bekanntlich die An⸗ 
erkennung Italiens gelegentlich des Handels vertrages 
vollziehen wollen. 

— Nach Wiener Mittheilungen ſoll auch Hannover 


feine Bereitwilligkeit zur Anerkennung Italiens erklärt 
haben. 


Das neue ungariſche Miniſterium verſteht 
nichts von der Handhabung der Preſſe, darum ſind 
die Wiener Officiöfen. unter der alten Führung ge⸗ 
blieben. Dieſe alte Führung iſt Schmerling'ſch, 
d. h. preußenfeindlich, und da noch überdies in Süd⸗ 
Deutſchland eine Allianz zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich gar nicht beliebt iſt, es vielmehr dort 
angenehm den Ohren klingt, wenn geſagt wird, es 
herrſche Spannung zwiſchen Wien und Berlin, ſo 
thut Schmerling und ſein Preßbureau den Leuten 
den Gefallen, erregt gleichzeitig in der Auguſten⸗ 
burgiſchen Partei Hoffnungen und erſchwert die ohne⸗ 
dies nicht angenehme Stellung Preußens in den 
Herzogthümern. Dies iſt ungefähr die Erklärung, 
warum öſterreichiſche Zeitungen und Correſpondenten 
den Leuten ſo viel von der Spannung zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich vorreden und auch andere 
Enthüllungen bringen, von denen ſonſt Niemand 
etwas weiß. 

— Der erſte einer Reihe von Leitartikeln, welche 
die „Neue Pr. Ztg.“ in den letzten Tagen über die 
Herzogthümerfrage und über das Verhältniß zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich gebracht, wird in der Preſſe 
noch immerfort beſprochen und in verſchiedenem Sinne 
gedeutet. Man hat dieſem Artikel beſonders im 
Auslande eine große Bedeutung beigelegt, indem man 
darin entweder die Abwendung gewiſſer Kreiſe von der 
Politik des Grafen von Bismarck, oder, wenn ihm 
eine miniſterielle Inſpiration zu Grunde liege, die 


Anbahnung einer Abweichung dieſer Politik von ihrer] E 


bisherigen Linie wahrnehmen will. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen, 
Yuferste nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's ee u. Annonc.⸗Bürean. 
Leipzig: Illgen & Fort. H. & 

In Bean: Gone Stangen's Annoncen⸗Bülreau. es 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


ler's Annonc.⸗Büreau. 


äußerſt ſchweig 


— Mit dem zweiten Schreiben des Generals 
v. Manteuffel an den Herzog Friedrich iſt die Cor 
reſpondenz zwiſchen dieſen beiden Berfönlichkeiten 
wohl geſchloſſen. Man vermuthet, daß das erſte 
Schreiben des Generals wenigſtens indirekt auf au⸗ 
guſtenburgiſche Veranlaſſung publicirt wurde, um 
die weitere Veröffentlichung der herzoglichen Antwort 
dadurch zu ermöglichen, denn dieſe war von jener 
Seite wohl von vorn herein in's Auge gefaßt. Wie 
indeſſen vorherzuſehen war, hat nun auch die Replik 
des preußiſchen Gouverneurs den Weg in die Oef⸗ 
fentlichkeit gefunden und, wenn es noch eines Bewei⸗ 
ſes bedurft hätte, daß auf preußiſcher Seite die au⸗ 
guſtenburgiſche Candidatur als definitiv beſeitigt an 
geſehen wird, der Beweis wäre durch den Ton und 
die Haltung dieſer Replik gegeben. mn Im Uebrigen 
ſcheinen auch die Mittelſtaaten ſich keiner Täuſchung 
mehr darüber hinzugeben, daß ihr Antrag auf Beru⸗ 
fung der Stände, welcher unter den gegenwärtigen 
Umſtänden mit der Proclamation des Herzogs wenig ⸗ 
ſtens in Holſtein ziemlich identiſch wäre, keine Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg hat, und ſie haben ihm deßwegen 
in Frankfurt unumwunden entſagt. 

— Die Unterhandlungen mit Wien wegen der 
Frankfurter Angelegenheiten werden noch fortgeſetzt. 
Baron Werther wird heute hier aus Wien erwartet. 

— Wie die heutige „Edernf, Ztg.“ mittheilt, iſt 
die Oberdirection des ſchleswig⸗ holſtein ſchen Vereins 
aufgehoben, und find Zuſammenkünfte bei Geldſtrafe 
verboten. Nach der Kieler Zeitung wird die Rück⸗ 
antwort des Prinzen von Auguſtenburg auf den 
Brief des General von Manteuffel unmitlelbar nach 
ſeinem Erſcheinen veröffentlicht werden. 

Sr. Majeſtät Dampfkanonenboot „Comet“ 
befindet ſich behufs Vervollſtändigung der Vermeſſungs⸗ 
arbeiten in der Schlei. 

— Die in letzter Zeit in vielen Städten ſtatt⸗ 
gehabten Stadtverordneten Wahlen ſind faſt durchweg 
zu Gunſten der liberalen Partei ausgefallen. Eine 
nennenswerthe Ausnahme bildet jetzt nur Potsdam, 
wo die conſervative Partei in der 3. und 2. Ab⸗ 
theilung geſtegt hat. Nach der „Elberf. Zeit.“ ſollen 
dort eine Menge wahlberechtigter Bürger keine Wahl⸗ 
zettel erhalten haben. 

— Ueber das Vermögen der Beſitzerin des 
Kroll ſchen Etabliſſements, der Fran des Muſtk⸗ 
direktors Engel, geb. Kroll, iſt geſtern der Konkurs 
eröffnet worden. 

— In Schleſien tritt in den Communal-Ver⸗ 
hältniffen mehrfach eine Bewegung neuer Art zu 
Tage, welche auf die Begründung von Bürger 
Vereinen gerichtet iſt, deren Thätlzkeit ſich mit Aus⸗ 
ſchluß aller Politik lediglich mit commerciellen, in⸗ 
duſtriellen und communalen Angelegenheiten be⸗ 
faſſen fol. a 

Hannover. Die Reform der Gewerbegeſetz⸗ 
gebung wird ſich in ſehr engen Grenzen halten. An 
Aufhebung der Zünfte iſt nicht zu denken, derartige 
corporative Elemente ſollen vielmehr neu gekräftigt 
werden. Die Intention dürfte alſo wohl nur dahin 
gehen, die ſchreiendſten Mißbräuche, welche ſich bei 
Handhabung des beſtehenden Geſetzes ergeben, abzu⸗ 
ftellen, 

Wien, 20, Nov. Neben den Verabredungen 
der rein deutſchen Landtage von Nieder und Ober⸗ 
Oeſterreich, Salzburg, Steiermark, auf denen die 
Majorität, vielfach nahezu die Einſtimmigkeit für eine 


rklärung gegen das Septemberpatent und gegen die 
Competenz der Landtage in der Verfaſſungsfrage ſicher 


ift, haben jetzt auch weitere Beſprechungen über das 
Vorgehen auf den gemiſchten Landtagen ſtattgefunden. 
Abgeordnete Mährens, Böhmens und Schleſiens haben 
ſich in Prag zuſammengetroffen und ſind zu dem 
Entſchluß gekommen, angriffsweiſe gegen die Ueber⸗ 
griffe der Czechen aufzutreten und ſich nicht auf die 
bloße Defenſive zu beſchränken. Ob die Deutſchen 
übrigens auf dem böhmiſchen und mähriſchen Land⸗ 
tage etwas ausrichten, wird ganz und gar von der 
Haltung der Großgrundbeſitzer abhängen, denn nur 
mit ihrem Beiſtande hat das germaniſche Element in 
Prag und Brünn die Majorität. 

— Verläßlichen Privatnachrichten aus Rom zu⸗ 
folge denkt die Königlich neapolitaniſche Familie nun 
ernſtlich daran, ihre Beſitzungen in Rom und Albano 
zu verkaufen und einen größeren Gütercomplex in Ungarn 
zu acquiriren. Die neapolitaniſchen Beſitzungen im 
Römischen beabſichtigt Kaiſer Napoleon für die Kaiſerin 
Eugenie anzukaufen, welche, wie in dieſen Briefen 
auf das Beſtimmteſte verſichert wird, zu Oſtern 
nächſten Jahres ſammt dem kaiſerlichen Prinzen in 
Rom eintreffen würde. 

— Auf in Rom geſtellte Anfragen hieſiger Mili⸗ 
tairs, ob Offizieren der öſterreichiſchen Armee die 
Aufnahme in der gleichen Charge in den neu zu 
bildenden päpſtlichen Truppentheilen zu Theil werden 
könnte, iſt eine Note hier angelangt, wonach „bis 
jetzt durchaus keine neuen Truppen formirt würden 
und die bereits beſtehenden Truppen einen Ueberfluß 
von ſupernumerären Offizieren hätten, ſomit an eine 
Aufnahme fremdländiſcher Offiziere nicht im Ent⸗ 
fernteſten zu denken ſei.“ 

Rom. Eine perſönliche Annäherung des Papſtes 
und des Königs von Italien, welche die Einen eben 
ſo ſehr wünſchten, wie die Anderen fürchteten, iſt 
jetzt auf's Neue der Gegenſtand der Aufmerkſamkeit, 
wie wenig wirkliche Ausſichten auch dazu vorzuliegen 
ſcheinen. Daß der König in kirchlichen Dingen außer 
der öffentlichen auch noch eine Privatmeinung hat, 
iſt eben ſo bekannt, als er ſelber deſſen nie Hehl 
machte; ob er aber auch deßhalb, wie die Clerikalen 
wünſchen, je daran denken wird, zwiſchen beiden 
ſelber eine Colliſion herbeizuführen, iſt zu bezweifeln, 
weil eine ſolche doch mit einer ſchweren Gefahr für 
die Dynaſtie enden müßte. Eben deshalb glaubt 
die nationale Partei, da der Abzug der Franzoſen 


wirklich begonnen hat, ihres Erfolges um ſo gewiſſer 


zu ſein, wenn ſie die Uhr nach dem Pendelſchlag ab⸗ 
laufen läßt; denn ſie iſt aufgezogen, für das Uebrige 
wird das umlaufende Räderwerk ſorgen. 


Madrid. Es ſcheint, daß Spanien eben von 
einer neuen Miniſterkriſis bedroht war — in Folge 
einer jener Palaſtintriguen, welche am Hofe von 
Madrid ſo gewöhnlich ſind. Es läßt ſich das 
wenigſtens aus einer Depeſche folgern, wonach reactio⸗ 
naire Verſuche, welche auf das Miniſterium O' Don⸗ 
nell gerichtet waren und von denen in der letzten 
Zeit nichts verlautet hatte, geſcheitert ſeien. 

Aus Holland wird plotzlich von einer Miniſter⸗ 
kriſis berichtet. Der Miniſter des Innern ſoll vor 
der Kammer erklärt haben, daß von dem Finanz⸗ 
Miniſter ein dieſen compromittirender Privatbrief 
exiſtire. Letzterer habe darauf ſeine Entlaſſung 
gegeben. 


Nachrichten and Rußland und Polen. 

— Bei der letzten Warſchauer Rekrutirung wurden 
auch alle Fremden, die ſich grade in der Stadt auf⸗ 
hielten, genöthigt, ſich zur Looſung einzufinden, da die 
Polizei es zu mühſam gefunden hatte, ſich vorher 
davon zu überzeugen, wer fremd, wer einheimiſch 
ſei. So mußten auch viele franzöſiſche, engliſche, 
öſterreichiſche und preußiſche Staatsangehörige mit⸗ 
looſen, und wenn fie das Loos zum Dienſtantritte 
getroffen hatte, vorläufig in Haft bleiben, wo fie die 
erſten zwei Tage ohne die geringſten und nothdürftig⸗ 
ſten Bequemlichkeiten und ſelbſt ohne warmes Eſſen 
zubrachten. Erſt als ihre Eigenſchaft als Nichtpolen 
unzweifelhaft feſtgeſtellt war, wurden ſie entlaſſen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. November. 
Mit dem geſtrigen Morgenzuge kam die ruſſiſche 
Großfürſtin Helene nebſt Gefolge durch Dirſchau. 
88 Heute überreichte dem Hrn. Geh. Regierungs⸗ 
rath v. Brauchitſch auf ſeinem Gute Katz eine 
Deputation von Gutsbeſitzern aus dem Werder ein 
werthvolles Silbergeſchenk, beſtehend aus einem Pokal 
und Präſentirteller, zur Erinnerung an ſein Wirken 
als Landrath des Danziger Kreiſes. 
— Der deutſche Rechtsſchutz⸗Verein in 
London hat unter Ueberſendung ſeiner Statuten 
an die deutſchen Handels ⸗ Korporationen erklärt, 


daß er ſich nicht darauf beſchränken werde, den 
in England und namentlich in London wohnenden 
Deutſchen ſeine Unterſtützung zu Theil werden zu 
laſſen, vielmehr auch die Intereſſen des geſammten 
deutſchen Handelſtandes bei Differenzen mit engliſchen 
Häufern in den geeigneten Fällen wahrzunehmen ſich 
zur Aufgabe geſtellt habe. 

+t [Borlefung.] Geſtern las Hr. Emil Palleske 
Shakeſpeare's „Sommernachtstraum.“ Dieſe Dichtung 
des großen Briten iſt ſo mährchenhaft und luftig, 
daß die Vorleſung derſelben gewiß zu den aller⸗ 
ſchwierigſten Aufgaben gehört. Sie iſt faſt reine 
Muſik. Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy hat dies im 
erſten Auffhwung feiner Jugend mit einer für fein 
jugendliches Alter ſeltenen Klarheit des Geiſtes in der 
Tiefe ſeines Gemüths empfunden und die Ouvertüre 
zum Sommernachtstraum componirt. Mag man ſagen, 
was man will: die Muſik, die das ewige Werden 
der Dinge ausdrückt, ſteht in ihrer Vollendung an der 
Gränze des Wortes, aber ſie überſchreitet dieſelbe 
nicht, gleichwie ein hoch angeſchwollener Strom nur 
dadurch ſeine Majeſtät beweiſt, daß er ſeine Dämme 
nicht durchbricht, obwohl man weiß, daß ihm die Macht 
dazu innewohnt. Süße und ſanſte Muſik lag denn 
auch in der Vorleſung des Herrn Palleske, und 
das war die Urſache, weßhalb er eine gefährliche 
Klippe glücklich umſchiffte. So Mancher, der es 
unternimmt, ein Drama mit characteriſtiſcher Färbung 
im Tone vorzuleſen, bringt nicht ſelten eine das 
äſthetiſche Gefühl beleidigende Carricatur zum Vor⸗ 
ſchein. Davor ſchützte Herrn Palleske die Weichheit 
und der Wohllaut ſeines Organs, welche er mit 
weiſer Vorſicht und Berechnung ſeinen künſtleriſchen 
Intentionen dienſtbar zu machen verſtand. Die Hand⸗ 
werkerſcene las er mit einer wahrhaft dramatiſchen 
Verve und überaus beluſtigend. Einen ſolchen Vor⸗ 
leſer läßt man ſich ſchon gefallen. — Das zahlreich 
verſammelte Publikum folgte mit der geſpannteſten 
Aufmerkſamkeit und inneren Theilnahme und war 
augenſcheinlich ſehr befriedigt. 

S. [Feuer.] In dem Dr. Hei n'ſchen Grund⸗ 
ſtücke, Große Wollwebergaſſe Nro. 15, wurde geſtern 
ein ungewöhnlicher Geruch nach Gas bemerkt. Die 
ſofort von den Bewohnern angeſtellte Unterſuchung 
der geſammten Röhrenleitung ließ keine Undichtigkeit 


bemerken, wohl aber entdeckten ſie gegen Abend, daß 
das Gas aus dem Gasmeſſer ſtröme, der im Keller 


aufgeſtellt und mit einem hölzernen verſchließbaren 
Kaſten umgeben war. Bei dieſer Unterſuchung nun, 
welche leider mit offenem Lichte geſchah, entzündete 
ſich das in dem erwähnten Kaſten bereits angeſam⸗ 
melte Gas, und hätte es nur noch kurzer Zeit be⸗ 
durft, um die in den Gasmeſſer führende Röhrentour zu 
zerftören und dann ein ſehr bedeutendes Feuer herbei- 
zuführen. Der ſchnell herbeigerufenen Feuerwehr 
gelang es jedoch, noch vor dieſem das Gas durch 
Auflegen von naſſen Tüchern zu erſticken und eine 
weitere Gefahr zu verhindern. Fahrläſſigkeit des 
am Morgen mit Reparatur des Gasmeſſers beauf⸗ 
tragten Arbeiters ſoll die Urſache zu dem Feuer 
geweſen ſein. 

tr [Theatralifhes)] Morgen ſoll eine neue 
Poſſe, betitelt? „Klein Geld“ von Emil Pohl, 
Muſik von Conradi, auf der Bühne des Stadt- 
Theaters zur Aufführung kommen. Dieſelbe hat 
bereits auf dem Wallner⸗Theater zu Berlin unter dem 
geſteigerten Beifall des Publicums eine Anzahl von 
Wiederholungen erlebt. Es iſt zu erwarten, daß fie 
hier ein gleiches Glück haben werde. Die von 
Helmerding in Berlin geſpielte Rolle befindet ſich 
hier im Beſitz des Herrn Doß. Reuſche's Rolle 
wird Herr Hamm, Anna Schramm's Fräulein 
Alexander und Neumann's Herr Schäffer 
eben. 

— Bekanntlich ordnet der $ 18 des Geſetzes vom 
21. Mai 1861, betreffend die Einführung einer all⸗ 
gemeinen Gebäudeſteuer, an, daß von den Eigenthümern 
derjenigen Gebäude, in deren Eigenthumsverhältniſſen 
Wechſel eintritt, eine Fortſchreibungsgebühr erhoben 
wird, während der $ 7 des Geſetzes über die Grund⸗ 
ſteuer vom 21. Mai 1861 eine nähere Beſtimmung 
über diefe Gebühren einer noch zu erlaſſenden könig⸗ 
lichen Verordnung vorbehält. Wie wir hören, liegt 
dies in Rede ſtehende Geſetz gegenwärtig im Entwurf 
vollſtändig vollendet im Finanzminiſterium vor und 
wird daſſelbe demnächſt dem Landtage zur Genehmi⸗ 
gung unterbreitet werden. Daſſelbe bezieht ſich nur 
auf die ſechs öſtlichen Provinzen, da für die beiden 
weſtlichen Provinzen bereits die desfallſigen Verhält- 
niſſe geſetzlich geregelt find: 

Im Monat October d. J. wurden gezahlt 
für Weizen die niedrigſten Preiſe in der Provinz 
Schleſten, die höchſten in der Rheinprovinz; für 
Roggen die niedrigſten Preiſe in der Provinz Poſen, 


die böchſten in der Provinz Sachſen; für Gerſte die 
niedrigſten in der Provinz Preußen, die hö in 
der Provinz Sachſen; für Hafer die niedrigſten in 
der Provinz Schleſten, die höchſten in der Provinz 
Weſtfalen; für Kartoffeln die niedrigſten in der Pro⸗ 
vinz Poſen, die höchſten in der Rheinprovinz. 

Garnſee, 20. Nov. Geflern war unſer Städtchen 
wieder einmal feſtlich bewegt. Vor etwa fünf Monaten 
haben wir unſern Seelſorger durch den Tod ver“ 
loren. Die Stelle iſt nun durch den bisherigen 
Diviſions⸗Prediger in Danzig, Herrn Dr. Krieger 
beſetzt worden, und geſtern fand die feierliche Einfüh⸗ 
rung deſſelben durch Herrn Conſiſtorialrath Liedtke 
ſtatt. Unſer jetziger Pfarrer ſteht auch in dem Rufe 
eines tüchtigen Schulmannes; er würde einem allſei“ 
tigen Wunſche entgegenkommen, wenn er ſeinen Ein“ 
fluß zur Hebung unſerer Schule in entſchiedener Weiſe 
geltend machen wollte. 

Flatow, 22. Nov. Seit mehreren Tagen ver“ 
mißt man hier eine Perſönlichkeit, die bei den ſoge“ 
nannten „Geldmännern“ eine hervorragende Rolle 
ſpielte. Wie verlautet, ſoll ſowohl die Stettiner, als 
auch die Danziger Bank durch deren Verſchwinden 
bedeutende Verluſte erleiden. Am meiſten aber ſind 
die hieſigen „Geldariſtokraten“ hintergangen. — Von 
Zeichnungen zur hieſigen Creditgeſellſchaft iſt noch 
Alles ſtill. 

Königsberg, 23. Novbr. Bei der geſtern 
ftattgehabten Wahl der Stadtverordneten für die erſte 
Abtheilung haben im Ganzen 244 Wähler ihre 
Stimmen abgegeben, davon gehörten 143 der liberalen 
und 50 der konſervativen Partei an. Ueber die 
übrigen 51 Stimmen war das Reſultat noch nicht 
definitiv feſtgeſtellt. 

— Nach den Mittheilungen der landw. Zeitung 
der Provinz wird über den Heu- und Strohmangel 
geklagt. Die Kartoffeln ſollen in den Kellern faulen. 
Die große Noth an Heu und Stroh iſt derart 
daß die meiſten Beſitzer ſich beeilen, fo viel Vieh, 
als nur irgend entbehrlich, noch vor dem Winter ab- 
zuſchaffen, die Viehmärkte ſind daher auch meiften® 
überfüllt und die Preife für alles Vieh ſehr billig. 
Außerdem wird über Mangel an Arbeitern bei den 
immer größer werdenden Kulturarbeiten und Ernten 
bitter geklagt. Er kann nicht abnehmen, ſo lange 


die Verpflegung, Aufſicht, Krankenbehandlung der 
Kinder der arbeitenden Klaffen nicht eine beſſere, ver“ 


nünftigere wird. Wenngleich die Arbeiter hier beſſer 
geſtellt ſind, als z. B. in Pommern, ſo genießen ſie 
hier viel weniger Brod und Fleiſch als anderswo. 
Die Kartoffel ift das bauptſächlichſte Nahrungsmittel, 
daher die Kinder ſchwächlich und klein bleiben. Die 
Aufſicht iſt ſehr ſchlecht. Man ſchließt das Haus 
ab, läßt die armen Kleinen entweder allein, wo ſie 
in großen Kaſten, die zufallen, oder ſehr oft durch 
Feuer zu Schaden kommen; oder auf dem Anger, 
wo ſie öfters in Torfgräben, Teichen ertrinken. Vol 
einer angemeſſenen Diät, vernünftigen Krankenbehand“ 
lung haben ſie keine Idee! Strenge Medizin tropfen“ 
weiſe zu nehmen, kommt ihnen lächerlich vor, IE 
trinken fie ganz aus! daher bei epidemiſchen Krank“ 
heiten der größte Theil der Kinder bis zum 5. und 
6. Jahre dahingerafft wird. In einem Kirchſpiele 
von 1800 Seelen ſind unter 86 Geſtorbenen in dieſem 
Jahre bis zum November 59 Kinder geſtorben! 

Gumbinnen, 21. Nov. Unſer Bürgermeiſter 
Meiſer fand ſich veranlaßt, in der Nacht vom letzten 
Sonnabend auf Sonntag gegen eine Anzahl hieſiger 
Bürger polizeilich einzuſchreiten, welche in einem 
Zimmer der Bürgerreſſource Hazardſpiele ſpielten⸗ 
In Begleitung eines Executivbeamten begab ſich 
Herr Meiſer dorthin, unterſagte die Fortſetzung des 
Spiels und nahm das auf dem Tiſche liegende Geld 
des bankhaltenden Spielers in Beſchlag. — Dieſes 
Ereigniß iſt, wie natürlich, noch heute der Gegenſtand 
des allgemeinen Tagesgeſpräches, und das dabei beo“ 
bachtete Verfahren des Bürgermeiſters unterliegt der 
verſchiedenartigſten Beurtheilung zumal in Betreff 
ſeiner Zweckmäßigkeit. 


Poſen. Der „Rheiniſchen Zeitung“ wird über 
die Wahl des Grafen Ledochowski zum Erzbiſchof 
geſchrieben, daß nicht nur die deutſchen Katholiken 
in der Provinz Poſen durch dieſe Wahl beunruhigt 
würden. Iſt der künftige Erzbiſchof ſo, wie man 
ihn jetzt allseits zeichnet, fo hat man ein entſchiedenes 
Aufſtreben jener Richtung zu erwarten, von der ma 
am Rheine ein Lied zu ſingen weiß. Nicht nur 
möglich, ſondern nach dem dortigen Beiſpiele faſt als 
ſicher anzunehmen iſt es dann weiter, daß die 
Reaktionairen mit den Ultramontanen gegen den 
Fortſchritt gehen werden. Einer ſolchen Koalitiom 
würden die Liberalen in faſt allen Kreiſen der Be 
vinz Poſen unterliegen müſſen. Und von demſelben 


Augenblicke an würde die Ausrottung des Deutſch⸗ 
ums zu datiren fein. 
Meſeritz. Man hört hier viele Klagen über 
Faulniß, die unter den Kartoffeln ſowohl in den 
Uern, jo wie in den Schobern herrſcht, gegen die 
ſelbſt das ſorgfältigſte Ausleſen nichts hilft, ſo daß 
hin und wieder ganze Wagenladungen fortgeworfen 
werden müſſen und hier bereits Befürchtungen wegen 
gels an Saatkartoffeln laut geworden ſind. Als 
Urſache der Fäulniß wird die zu frühe Herausnahme 
Kartoffeln bei noch warmer Witterung angenommen, 
dei den ſpäter geernteten Kartoffeln die Fäulniß 
nicht ſo bemerkt wird. 


Stettin, 21. Nov. In der heutigen Stadt- 
Verordnelen- Sitzung wurde in der Feſtungs⸗Angelegen⸗ 
eit don dem früheren Beſchluſſe Abſtand genommen 
dad der Magiſtrats⸗Vorlage beigetreten, wonach eine 
auf antie für die aufzubringende Rente nach 25 Jahren 


Höhe von 150,000 Thlr. pro anno übernommen 
ird, — jedoch — ſpäteren Beſchlußfaſſung 


Stadtv über die Einzelheiten des Bes 
= — unter der Bedingung, daß die 
Komme ſich an ihre Offerte nur bis zum 1. Juli 1867 
gebunden erachtet, bis zu welcher Zeit dieſe Angelegen⸗ 
beit in legislatoriſchem Wege geregelt ſein muß. ’ 

Treptow a. T. ift die Pockenkrankheit 


cpidemiſch etreten. 
des rg 21. Nov. In Folge Beſchluſſes 


ird Herr Oberbürgermeiſter Delſa 

iq in bir e 22. Em in Berlin anberaumten 
Hauptverſammlung zur Vorbeſprechung der Eiſenbahn⸗ 
inie Freienwalde a. O.-Dirſchau (Bahn Pyritz⸗ 
Stargard⸗Jakobshagen - Neuſtettin) begeben, und Herr 
aufmann Wilhelm Meißner, zur Wahrnehmung der 

kaufmänniſchen Intereſſen, ſich demſelben anſchließen. 
Es ſoll in dieſer Verſammlung hauptſächlich die 
inanzfrage erörtert und, wenn möglich, zum Ab⸗ 

ſchluß gebracht werden. Der Magiſtrat hat ſich der 
Anſicht nicht länger verſchließen zu dürfen geglaubt, 
daß die Wahrnehmung der Intereſſen Stargards 
eine Vertretung unſerer Stadt in dem Komitee 


dringend erheiſche. — 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Aus dem Leben der Kornträg er.] Unſere 
Kornträger find als ein originelles Völkchen bekannt, und 
zwar nicht nur hier, auch auswärts weiß man von ihnen 
zu erzäblen; fie gehören gewiſſermaßen zu den Berühmt⸗ 
deiten Danzig's. In Wort und Bild wird die Kunde 
don ihrem Daſein durch ganz Deutſchland und weiter 
getragen. Zu ihren Haupteigenthümlichkeiten gehört eine 
ganz außergewöhnliche Körperkraft, welche durch die täg- 
liche Beſchäftigung in Uebung erhalten und geſtählt wird. 
Dieſelbe verleiht ihrem Sinn einen gewiſſen Trotz, und 

ieſer verwickelt fie nicht ſelten in Colliſionen, welche 
e im Bewußtſein ihrer Kraft in der Regel mit dem 
etvigen Arm und der ſchweren Fauft zu löſen ſuchen, 
odne irgendwie an die Zuftiz zu denken. Daher schreiben 
ſich die Schlägereien unter ihnen, von denen die Anklage ⸗ 
dant fo manches Wörtchen zu erzählen weiß. Am vorigen 
ontag befand ſich wieder eine ganze Geſellſchaft von 
ornträgern wegen Schlägereien auf der Anklagebank. 
Die Schlägereien, um welche es ſich dies Mal handelte, 
ten jedoch ziemlich harmloſer Natur. Das offene 
eſſer war aus dem Spiel gelaſſen, aber dafür das 
zugeklappte angewandt worden. Der Sachverhalt iſt 
dlgender; Am Morgen des 4. Septbr. d. J. befand 
der Kornträger Weller auf dem Wege aus 
einer Wohnung nach der Weichſel. Auf Langgarten be⸗ 
Begnete zum der Kornträger Hein. Dieſer, von mehreren 
einer Kameraden begleitet, hatte einen geheimen Groll 
auf ihn und ſuchte ihn feſtzuhalten, um ihn zu ſchlagen. 
Als Weller dies merkte, kehrte er ſchnell um und wollte 


den K 
feindſelige Abſicht Hein's 


Begleitern, unter denen 
d, wüthend verfolgt. 


bis in die Wohnung des Victualienhändlers S 
Die Verfolger — bis N A Malen 


‚ erichien Herr Scharnak und verl 
daß die Verfolger ſeine Wohnung verlaffen und 
platz blutiger Scenen machen 


H folgt 
Ense, Bir hen Taf era ag in gm 


der 
betheiligt, konnte 


reiſprechung erfolgen. Feſtgeſtellt wurde 
e A Gin — dem Weller eine Körperver 
letzung zugefügt, und wurde derſelbe demnach zu einer 
Gefängnißftrafe von 14 Tagen verurtheilt. 


— ——— 
Die Kinder des Palikaren. 
Novelle von Robert Heller. 
(Fortſetzung.) 

Der engliſche Offizier hatte ſich wieder auf ſeinen 
Stuhl niedergelaſſen. „Aber die Braccera“, fagte er, 
„auf die Ihr Eure Braut ſammt der Beute vom 
Landhauſe geflüchtet hattet — wohin iſt ſie gerathen?“ 

„Koſtidis, ebenfalls ein ehemaliger Palikar, dem 
Elias fein unbedingtes Vertrauen ſchenkte, ſollte uns 
in Gaſtuni erwarten, wenn die „Hoffnung“ ihre 
Fracht in Italien gelöſcht hätte“, berichtete Herr Mavri. 
„Wir beeilten uns, wie Ihr denken könnt, nach Kräften 
und trafen eher früher als zu ſpät für die Verabre⸗ 
dung im Golfe von Gaſtuni ein. Vergebens. Keine 
Braccera mit dem Bilde der Allerheiligſten war dort 
geſehen worden. Wir forſchten eben ſo fruchtlos in 
Patras nach ihr. Unſere Unruhe ſtieg mit den ver⸗ 
lorenen Tagen ins Unerträgliche, und fo ging ich mit 
dem Pädi auch hierher. Aber hier am wenigſten dürfen 
wir auf einen Erfolg unſerer Nachfrage hoffen, nach 
demjenigen, was Ihr uns von den Vorkehrungen 
Rafſiopulo's mitgetheilt habt.“ 

„Und am Ende doch gerade hier,“ murmelte Herr 
Thomas Fox in ſich hinein. „Wenn ich nur beſſer 
auf die Andeutungen gemerkt hätte, die der poetiſche 
Capitain vorhin von ſeiner weiblichen Erſcheinung in 
dem Oberlande der Inſel fallen ließ. Er reitet ſeit 
Kurzem ſeinen Ponny müde in der Gegend. Aber 
das iſt nur ſo ein verlorener Einfall von mir. Die 
Erſcheinung kann eine neue Bekanntſchaft und dennoch 
ein Mädchen fein, das ſchon immer auf der Inſel 
war und nur zufällig erſt jetzt den Blicken meines 
ſchwärmeriſchen Kameraden zu nahe kam.“ 

Das Pädi raffte ſich zuſammen und drückte feine 
Hände gegen die Augen, um die Thränenſpuren daraus 
zu preſſen. Herr Alexandros Mavri aber fragte, 
ob der Commandant noch einen Zweifel an der Ehren⸗ 
haftigkeit ſeines Verfahrens hege. 

„Mein Amt ſetzt mich nicht zum bürgerlichen 
Richter über Euer Benehmen,“ antwortete Herr Fox, — 
„ſonſt möchte ich Euch doch nicht ſo leicht von der 
Anklage losſprechen, daß Ihr eigenmächtiger und dabei 
hinterliſtiger gehandelt habt, als es ſich mit den 
An al r organifirter Naturen von Recht und 
Geſetzlichkeit verträgt. Aber Ihr leidet kläglich genug 
dafür, und daß es kein ſchimpfliches Verbrechen iſt, 
weſſen Ihr Euch ſchuldig gemacht, kein ſolches, welches 
Euch meines theilnehmenden Mitgefühls unwürdig 
erklärt, das räume ich ein. Mit Eurer Entführung 
der Braut wäre ich ſogar von Herzen einverſtanden 
— obſchon Ihr dem Kutter dabei rückſichtsloſer Sand 
in die Augen geſtreut habt, als ich's verzeihen ſollte 
— hättet Ihr nur nicht zugleich auch nach der Mit⸗ 
gift gegriffen. Das iſt die echt griechiſche Schattirung 
der That, die denn eben nur als Localfarbe entſchuldigt 
werden kann.“ 

„Wir nehmen unſer Eigenthum in Beſitz, wie wir 
können und wo wir es finden.“ 

„Ein Grundſatz, der ſich zum Unglück der Braccera 
gegenüber für's Erſte nicht praktiſch verwerthen läßt“, 
bemerkte Herr Fox auf die letzte Aeußerung des Herrn 
Mavri. „Die Lage wäre ja eine bodenlos verwirrte, 
wenn jener Koſtidis, von dem Reichthum oder von 
der Schönheit ſeiner Fracht verführt, das Weite damit 
geſucht hätte. Oder auch nur eine von den ſieben 
Inſeln. Unter welchem geſetzlichen Titel wolltet Ihr 
ihn anfaſſen, wenn er z. B. mit dem Mädchen hier 
in Korfu, aber entſchloſſen wäre, Eure Anſprüche ab⸗ 
zuleugnen? So tief in's Unrecht wie Ihr Euch durch 
Eure Handlungsweiſe gebracht, fehlt Euch nun ſelbſt 
gegen jenen Dritten der Schutz des Rechtes.“ 

„Ich würde mich den Gerichten überliefern“, er⸗ 
klärte Alexandros Mavri. ö 
würde ich unumwunden bekennen, was ich gethan. 
Möchte man dann meinetwegen ein „Schuldig“ über 
mich ſprechen. Die öffentliche Meinung würde billiger 
urtheilen und den Waiſen müßte jedenfalls zu ihrem 
Recht geholfen werden.“ N 

Mit dieſer Anſchauung war Herr Fox einver⸗ 
ſtanden. (Fortſetzung folgt.) 


Ver miſchtes. 


„ Ein neuer italieniſcher Prophet Namens Backer 
iſt erſtanden; derſelbe prophezeit, daß die Welt am 20. 
September 1878 untergeht, und zwar genau um 5 Uhr 
30 Min. Abends. Die Ereigniſſe, welche dem Untergange 


8 vorausgehen, find folgende: 1867 zweite Invaſion Italiens 


— 1867 Abdankung der Königin Victoria — 1869 
Griechenland wird öſterreichiſch, die Türkei wird ruſſiſch 
— 1872 Kaiſer Alexander von Rußland ſtirbt in einer 
Schlacht in Paläſtina — 1873 Peſt und Hungersnoth 


„Um Jrenen zu befreien, j 


— 1872 ergreifen die Juden Beſitz vom gelobten Lande 
und in demſelben Jahre (am 10. März) erſcheint der 
Antichriſt und kämpft mit Napoleon III. Bei dieſem 
Zuſammenſtoße ſtürzt die Napoleoniſche Herrſchaft und 
die mit dem Antichriſt verbündeten Engländer erobern 
Paris. Schließlich Sonnenfinſterniſſe, Orcane ze. Am 
1. September 1878 wird das erſte Signal zur Er 
ſcheinung des Weltrichters gegeben, und am 20. September 
wird der Richter vom Oelberg herabfteigen und die Le⸗ 
bendigen und Todten richten. 


„Der Aufenthalt des Grafen Bismarck in Paris 
gab zu einer rührenden Scene Veranlaſſung. Graf Bis- 
marck verweilte am letzten Sonntag bei Baron Rothſchild 
auf Schloß Ferrieres, um an einer Jagd theilzunehmen. 
Seine Gemahlin, geb. von Puttkammer, aus dem alten 
pommerſchen Geſchlechte, und ſeine Tochter, eine junge 
blonde Dame von auffallender Schönheit, dabei dem 
Vater ſehr äbnlich, waren im Schloſſe zurückgeblieben. 
Eine Frau läßt ſich melden, die Herrn von Bismarck 
durchaus ſprechen will. Die Tochter des Miniſters geht 
endlich zu ihr, um ſie nach ihrem Begehren zu fragen: 
„Ich will für meinen Vater bei Ihrem Vater, mein 
Fräulein, Gnade erflehen. Drei Tage ſuche ich Herrn 
von Bismarck ſchon vergebens und eine Stimme fagte 
mir, er werde Frankreich nicht verlaſſen, ehe ich bei ihm 
Gehör gefunden hätte.“ ... „ „Sagen Sie mir, ob ich 
etwas bei meinem Vater für Sie thun kann““ — ſagte 
tief gerührt von den Thränen der Frau die Comteſſe 
Bismarck. „Mein Vater“ — erwiderte die Weinende — 
„ift in die letzten polniſchen Ereigniſſe verwickelt und zu 
10 Jahren Feſtung verurtheilt.“ Die Tochter Bismarck's 
nahm ſich in chriſtlicher Liebe der Verzweifelten an und 
verſprach ihr, Alles zu thun, was ihr für fie möglich ſei. 
Am andern Tage erhielt Fräulein von Simorensky, jo 
hieß die Bittſtellerin, ein Schreiben Bismarck's, in dem 
er ſeine Vermittelung in tröftenden Worten verſprach. 
Dieſer kleine Vorfall iſt durch die polniſche Dame in 
den Pariſer Salons bekannt geworden und gewiſſe Neben- 
züge deſſelben haben ſowohl dem preußiſchen Miniſter wie 
ſeiner Tochter hier große Sympathieen erweckt. 


*.“ In einem belgiſchen Dorfe, nahe der franzöſiſchen 
Grenze, ereignete ſich unlängſt folgender Fall von Schein⸗ 
tod. Ein reicher Bauer hat ſich ſeit dem Tode ſeiner 
von ihm heiß geliebten Frau dem Trunke ergeben, wird 
aber, da er ein ſonſt ehrenwerther Mann, von der 
ganzen Gemeinde geachtet, von ſeiner Familie geliebt. 
Beſonders iſt es feine älte ſte Tochter, ein blühendes 
Mädchen von 18 Jahren, welches mit innigfter Zärtlich⸗ 
keit an ihm hängt; denn er behandelt das Mädchen, 
welches im 10. Lebensjahre in Folge einer Krankheit 
die Sprache verlor und ſeitdem ſtumm iſt, mit der 
rührendſten Sorgfalt. Eines Abends kehrt der Bauer 
bis zur Bewußtloſigkeit ſchwer betrunken heim und wird 
von der beſorgten Familie zu Bett gebracht. Als man 
am nächſten Morgen vergeblich mehrere Stunden auf 
ihn gewartet, begiebt ſich die Tochter in ſein Zimmer 
und findet ihn leblos im Bette liegen. In höchſter 
Beſtürzung eilt fie zum Arzt. Dieſer kommt und ſtellt 
alle erdenklichen Wiederbelebungsverſuche an: vergeblich; 
er holt noch einen Kollegen, auch dieſer erſchöpft feine 
Wiſſenſchaft vergeblich; der Mann bleibt todt. Dennoch 
wagen es die Aerzte nicht, einen Beerdigungsſchein aus⸗ 
zuſtellen. Als aber nach 2 Tagen abermals alle Verſuche 
vergeblich blieben, als ſich Flecke zeigten, welche die Aerzte 
für Verweſungsflecke hielten, ftellten dieſe die Papiere 
aus, und die Vorbereitungen zum Begräbniſſe wurden 
getroffen. Das ganze Dorf folgte weinend dem Sarge 
und die verwaiſten Kinder waren untröſtlich. Der Sarg 
wurde in die Gruft geſenkt, und am offenen Grabe 
ſpricht der Prieſter Troſtworte an die verlaſſenen Kinder. 
Der Segen ift beendet, die Erdſchollen poltern dumpf 
auf den Sarg herab, und Alles drängt ſich herbei, dem 
Verewigten eine Hand voll Erde zu weihen. — Da 
plötzlich erdröhnen unten in der Gruft furchtbare Schläge 
gegen den Deckel des Sarges! Banges Schweigen des 
Entſetzens! — man will's nicht glauben! Allein von 
— 5 . Ehe Epereint mit erſtickendem Hülfe⸗ 

. n keine u 
dem Grabe! und in iber Aung ſein, es kommt aus 
gleitung die wildeſte Flucht. 
ein Arzt und einige muthige 
fie ſchafften in moͤglichſter Eile den Sarg an die Ober- 
fläche und erbrachen den Deckel. Der Bauer richtete ſich 
n Athemzuge auf, ſank indeß wieder ohnmächtig 
zurück und war gerettet. In demſelben Augenblick aber 
1 auch feine bis dahin ſtumme Tochter mit den 
plötzlichen Worten „mein (beurer Vater“ bewußtlos zu⸗ 
ſammen. Die mächtige Aufregung und der freudige, 


aber gewaltige Schreck » 
gegeben. ge Schreck hatten ihr die Sprache wieder 


„Eine ange helterte Kuh.] In Bauriet 
ſchweizeriſchen Rheinthal foff eine Kuh etwa zehn Mag 
ungen Wein. Die Folge war eine ſo ſtarke Betrunken⸗ 
er fie na ar ee gab, regungslos im 

alle lag und erft am vierten Tage wi 
und Pflicht zurückkehrte. b eder zum Leben 


ngft ergreift die ganze Be⸗ 
Glücklicherweiſe behielten 
Männer die Beſinnungz 


a [Eingeſandt.] b 

Wir erachten es als eine angemeſſene Pflicht, 
dem jetzigen Beſitzer des früher a0 
Etabliſſements, Herrn Bähr, für den regen Eifer, 
mit dem er den Wünſchen des Publikums zuvor⸗ 
zukommen ſucht, unſern Dank hiermit öffentlich aus⸗ 
zuſprechen. 

Nicht allein, daß das Local auf das Comfor- 
tableſte eingerichtet iſt, hat Herr Bähr durch Um⸗ 
bau des Hauſes auch die Räumlichkeiten deſſelben bedeu⸗ 
tend vergrößert, unter anderen ein Local geſchaffen, 
das auf das Geſchmackvollſte eingerichtet iſt und 
ſich beſonders gut zu Privatfeſtlichkeiten eignet. 


: 1 man hierzu die Zuvorkommenheit des 
Wirthes, vie 


prompte Bedienung und die gute Qua- 


Ütät der verabreichten Speiſen und Getränke, von 
denen hauptfächlich der gute Caffee und die beliebten 
wohlſchmeckenden Waffeln, die täglich friſch zu haben 
find, hervorgehoben werden müſſen, fo kann man 
mit Recht dieſes Etabliſſement als eins der beſten 
in der Umgebung Danzig's bezeichnen, zumal es an 
einem der freguenteſten und angenehmſten Spazier⸗ 
wege der Stadt belegen iſt. 
Mehrere Stammgäſte. 


Sylben⸗Räthſel. 
Die erfte Sylbe giebt es überall auf Erden, 

Doch nur, wo viele Menſchen wohnen feſt vereint. 
Die zweite möge jedem ſchwer Bedrängten werden, 
Doch führe ſie zur That den, der es redlich meint. 

Das Ganze foll die erſte ſtets im Auge haben, 

Gar wichtig iſt die übernomm'ne Vaterpflicht! 
Es ſoll hervor ſich thun durch reiche Geiſtesgaben, 
Doch wehe, wenn die gute zweite ihm gebricht! L. B. 


Pe werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Nachträglich ift noch eine Auflöſung der Charade 
zn Nr. 272 d. Bl: „Bernſtein“ von E. Raykowski 
in Adl. Rauden eingegangen. 


Auflöſung des Zahlen⸗Räthſels in Nr. 274 d. Bl.: 

Das Laus wird diesmal wohl fürwahr 

Für uns nicht ſein geweſen, 

Denn ach, die Laus war immerdar 

Von je, ein fauler Beſen. — 

Den „Maskenball“, wie ſchön iſt der 

Vom Meiſter der Muſik Auber 

Der Bühne ſo gerecht gemacht, 

Daß man darinnen weint und lacht. 

Wer liebt die Sau? wer kann es jagen? 

Man muß danach den Bauer fragen, 

Doch dieſen nicht, der Schach dem König! 

Nicht achtet feinem Stand zu wenig. 

Und Eſau, ach Du auserkohren, 

Der Du Dein Erbrecht haſt verloren, 

Kriegſt Du's nicht in der Welt in Sicht, 

In Breslau find'ſt Du's wayrlich nicht. 

Mehrere Gäſte des Rathskellers. 

Fernere Auflöſungen deſſelben Zahlen⸗Räthſels find ein⸗ 
gegangen von Fritzchen; W—p; H—g B—t; M. Schwarz; 
Ad. Roſenthal; Johanna Freundt; Fritzchen II.; P. Mens; 
O. Marklin; R. Skonietzkt; Martha Scherwinski; H. 8; 


Ottilie L.; A. Klitzkowsky, Schulvorſteher; Rud. Schmidt 
in Hohenſtein. 2 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22] 4] 334,84 | + 2,8 Süd ſtürmiſch, bedeckt. 
23 80 331,27 | + 3,3 | do. lebhaft, do. Regen. 
12 33136 4 7,8.|SW. do. wolkig. 


Kirchliche Nachrichten vom 13. bis 20. Novbr. 


Heil. Leichnam. Getauft: Rentier Kämmerer 
in Langefuhr Sohn Paul Walther. Müllermſtr. Hirſch⸗ 
felder in Hochſtrieß Sohn Rudolph Albert. Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Dirckſen in Hochſtrieß Tochter Anna Helene. 

Geſtorben: Zimmergeſ. Klawitter in Schellingsfeide 
Sohn Karl Rudolph, 1 J. 2 M. 16 T., Krämpfe. Zimmer⸗ 
geſ. Böhm in Schellingsfelde Sohn Eugen Eduard, 
11 M. 17 T., Halsleiden. 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 22. November: 
Carnegie, Hugh Millar, v. Inverkeithing, m. Kohlen. 
— Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt am 23. November: 
2 Schiffe m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: SW. 


— u m 1. 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 23. November. | Q 


London 17 8. 6 d. pr. Load OJ Sleepers. Neweaſtle 
20 s. pr. Load eichene Parnken u. Crooks. Kohlenbäfen 
oder Firth of Forth 38. 13 d. pr. 500 pfd. Weizen. Leit 
oder Portroy 20 s. pr. Ton Knochen. Groningen 22 fl. 
pr. Laſt eichen u. 17 fl. pr. Laſt fichten Holz. La Giotät 
80 Fres. u. 15 % pr. Laſt Dielen. Oſtnorwegen 13 s., 
Chriſtiania od. Drammen 14 s., Flensburg, Kiel oder 
Eckernförde 11 s. Hbg. Beo. pr. Tonne Roggen. 


Eourfe zu Danzig am 23. November. 


Brief Geld gem. 

London 3zr M. te 6.41 
t. il art ou SE dei 
n e ana wi Hr 20 Hi lt 
do. . „ e 98 
Staats- Anleihe 4 . 100 
Pr. Renten briefe ri 
Danz. Stadt-Obtigationen . . . . . u — — 


— — ³ ſ— f — 
Bahnpreife zu Danzig am 23. November. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 63—78 Sgr. 
hellb. 122—182pfd 7084/85 Sgr. pr. Ss pfd. 3.-G. 
Roggen 120. 28pfd. 6063/54 Sgr. pr. 813 pfd. Z.-G. 


Erbſen weiße Koch- 59—62 Sgr. 
do. Futter- 50—58 Sgr. For. dopfd. 3.-G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 34/35 43 Sgr. 
an ae Dae Sgr. 
Spiritus 151 Tbir⸗ amm 
Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Rittergutsbeſ. Beyer a. Krangen. Die Kaufleute 
geiler u. Beermann a; Leipzig, Schütze a. Berlin u. 
u 


ſſenhopp a. Alfeld. Ober⸗Schulze Claaſſen a. Stegen« 
werder. Frau Rittergutsbeſ. Schultz n. Fräul. Tochter 


aus Gora. 
Wulter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Laszewaki a. Sullenczyn und 
v. v. Laszewski a. Garcz. Gutsbeſ. Ziehm a. Gerdin. 
Inſp. des „Deutſch. Phönix“ Saffran a. Königsberg. 
Die Kaufl. Gerſtung a. Offenbach, Delſus u. Franzmann 
a. Berlin, Liebau a. Glauchau u. Laaſerſtein a. Saal- 
feld. Pharmaceut Berent a. Schönbaum. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſ. Plehn a. Morresczyn. Frau Kaufm. Caspary 
n. Fam. a. Berent. 

Hotel zum. Kronprinzen: 

Die Kaufl. Pincherle aus Görz, Zweig u. Brock⸗ 
ſchmidt a. Berlin), Schmidt a. Görlitz. Rittergutsbef. 
v. Bethe n. Gem. a. Koliebken. Kunſthändler Cronbach 
a. Berlin. 5 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Abramowski a. Schwetz u. Sta⸗ 
beno a. Lauenburg. Die Kaufl. Hubert, Twell und 
Borchard a. Berlin, Menk a. Nürnberg, Schulte aus 
Breslau u. Oeſtreich a. Bromberg. Rentier Peters mit 
Fam. aus Königsberg. Deconom Window a. Stolp. 
Frau Hotelbeſ. Seeger a. Memel. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Räuber n. Gatt. a. Elbing, Meyer aus 
Berlin, Borchart a, Neuſtadt u. Conitzer a. Czetno. 
Poſthazter Ullendorf a. Gr. Schliewitz. Hofbeſ. Schwarz 


a. Neudorff. 
Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsbef. Radmann a. Rodmannsdorf u. 
Schrewe a. Samitten. Kaufm. Schulze a. Berlin. Die 
Gutsbeſ. Ed. Weſſei a. Stüblau u. Mix a. Kriefkohl. 
Die Mechaniker Koch a. Jena u. Kunath a. Dresden. 


Seemann Meslin a. Hartlepool. 


Hötel „Deutsches Haus.“ 
Alle Tage friſch vom Faß: 
5 Hofbräu⸗Export⸗ Bier, 2 
Würzburger, Erlanger, Dresdener 
elſenkeller-Lagerbier. Außerdem empfehle: 
t Münchener und echt Winds 
Lagerbier. Sämmtliche Biere ſind gut abgelagert 


in Flaſchen, ſowie in kleinen Gebinden außer dem 
Hauſe zu haben. Otto Grünenwald. 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19, 
ging neu erſchienen ein und iſt daſelbſt zu haben: 


„Willft Du genau erfahren, was ſich ziemt, 

So frage nur bei edlen Frauen an, 

Denn ihnen iſt am meiſten dran gelegen, 

Daß Alles wohl ſich zieme, was geſchieht.“ 
Goethe. 


Das feine Benehmen 
gegen Damen, 
oder Anweiſung ſich durch ein anſtän⸗ 
diges, geſittetes Betragen im Um⸗ 
ange mit Damen, ſowie auch im 
geſellſchaftlichen Leben überhaupt, 
beliebt zu machen. Ein unentbehrlicher 


Sitten⸗ und Höflichkeitsſpiegel für Jedermann. 
Zweite, gänzlich neu bearbeitete Auflage. 
Elegant broſchirt. Preis 12 Gr 
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jedem Preife vorräthig. 
> 


Freitag, den 24. Nov: 


heimer 


Bei L. G. Homann n Danzig, 
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SEILER III IRB IT 
Mein in allen Artikeln auf's reichhaltigſte affortirtes i } 

Galanterie⸗, Kurz und Spielwaaren⸗Lager 


empfehle ich der geneigten Beachtung mit dem Bemerken ergebenft, daß viele Neuheiten eingetroffen 
find, welche ſich durch geſchmackvolle und faubere Arbeit vortheilhaft auszeichnen. 


aaren, als: Album, Damentaſchen, Neceſſairs für Herren u. Damen, 
Torniſter, Schultaſchen und Mappen für Knaben und Mädchen, Portemonnaies, Cigarren⸗Taſchen, 


2 elegante Rauch⸗Services in Holz und Porzellan find in großer Auswahl und zu 0 


Von Gummiſchuhen — beſter Qualität — halte ich ſtets ein vollſtändiges Lager. 
Mein Spielwaren -Lager iſt durch neue und ſehr geſchmackvolle Artikel, welche der Jugend 


Seine angenehme und belehrende Unterhaltung bieten, ſehr reichhaltig aſſortirt. f 
Wiederverkäuf er mache ich zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte beſonders auf 
ig: die bedeutende Aus wahl meines Waaren + Lagers aufmerkſam. 

1 


Preiſe, wie bekannt, auf's Billigſte, aber feſt. J. J. Czarnecki, Langgaſſe 16. 


FERNE I u 


Stadt- Theater zu Danzig 
Un, Abonn, Nos 7.) 
Zum erſten Male: Klein Geld. Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten und 6 Bildern 
von Emil Pohl. Muſik von Conradi. 
2 den 26. Nob. (Abonn; suspendui) 
Wallenſteins Tod. Trauerſpiel in fünf 
Akten von Friedr. v. Schiller. % Wallenſtein 
Hr. Pätsch, v. Hoftheater zu Coburg, % Thekla 
Frl. Schleuder, vom Hoftheater zu Meiningen, 
als Debuts. E. Fischer. 


Soeben traf ein: 


Die Hämorrhoiden, oder: 
Der Hämorrhoidalprozeß auf dem Maſt⸗ 
darme, der Schleimheit der Blaſe, den weiblichen 
Genitalien, der Naſe und der Schleimheit der Lunge, 
nebſt ihren Symptomen, als: Magendrücken, Sov⸗ 
brennen, Hämorrhoidalkolik, Leber⸗ und Milz⸗ 
Anſchwellung, Appetitloſigkeit, unregelmäßiger 
Stuhlgang, Kreuzſchmerzen, Ziehen in den Lenden, 
Kolikſchmerzen, Schwindel, Angſt, Urinbrennen, 
Ausſchlag, Salzfluß, Hypochondrie, übelriechender Fuß? 
ſchweiß ꝛc., deren Ausgang in volle Geneſung natur⸗ 
gemäß vorgezeichnet von Alex. Wolf, Dr. und 
Apotheker I. Kl. Preis broch. 6 n. 


‚ 2 7 1 
Leon Saunier sche Buchhandlung, 
Langgaſſe 20. (Gustav Herbig) Langgaſſe 20. 


Eine herzliche Bitte 


an alle Leſer dieſer Zeitung um Gaben barmherziger 
Liebe wagt der Unterzeichnete im Hinblicke auf die 
große Trauer und künftige Bedürftigkeit einer armen 
Familie in Hela. Als die Ladung des daſelbſt 
geſtrandeten Stettiner Dampfſchiffs „Hermann“ zum 
Theil in der Nacht des 15. November c. gelöſcht 
wurde, ſtürzte bei dieſer Arbeit der Fiſchet 
Johann Wedel, ein in jeder Beziehung 
tüchtiger Mann, in den Schiffsraum und ſtarb in 
Folge eines Schädelbruchs 3 Tage nachher. 
hinterläßt eine Frau u. LO Kinder, darunter 6 unverſorgt / 
das jüngſte % Jahre alt. Die Redaction di 
Zeitung hat ſich bereit erklärt, was mitleidige Menſchen 
dieſen Unglücklichen an milden Gaben ſpenden wollen, 
zu ſammeln und der Geber Namen zu nennen, 


Hela, den 22. November 1865. 
W eickhmann, 
Pfarrer zu Hela. 


Bere Stralſunder Spielkarten 


(bei Abnahme von 5 Ne, Rabattbewilligung) 
empfiehlt die Buchhandlung von 


L. G. Homann un Danzig; 

Jopengaſſe 19. 

Ein bedürftiger junger Mann bil! 

dringend um Beſchäftigung. Derſelbe ift in alles 

ſchriftlichen, ſowie Rechnenarbeiten erfahren. Gefällige 
Adreſſen werden unter A. 13. erbeten. 


— — — —— . ] —— — 
Ven jetzt ab verkaufe Stearin⸗ und 
Paraſin⸗Kerzen, auch von 5 Pack ab, zul 
Fabrikpreiſe. Brillant⸗Kerzen 5½ n, gewöhnliche 
5 n pr. Pack. A. Gansu indt, 
Langenmarkt 36. 


Ein Hauslehrer, mußt, der auch den 
erſten Unt. I. d. ft. u. lat. Spr. erlh, ſucht ſo fort 
e. Stelle i. d. Nähe Danzigs. Offerten u. A. B. 


in der Exped. d. Ztg. 


nn ere 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


